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Türen der Abteile wurden gc-
!^de göschlossen, als sie den Bahn-
_ betraten. Trotzdem fand
Mau Christin«, mit Hilfe ihres
Begleiters, nach ein wenig über¬

eil in der zweiten Klasse.
Wte sie noch einen kleinen Augen-

Jwn Fenster und sah dem unter
M «n ln die Augen, als wolle sie
Mug seines' Gesichts einprägen,
r ^-ui'b Meiden — ging cS ihr
>« , tt — solang« sie diese edlen
W'annte und lisbte—standen diese
k t̂e nun über ihrem Leben. —
><onat schien ihre Gedanken zu
F lächelt« ihr zu.
W doch schön — sehr lieb und

'4  Sie Wiedersehen durfte, " sagte

tRnickte ihm schweigend zu, aberskaten so beweglich wie einst:
nicht — nur du nccht— in
kommenden Sorgen —, daß

|r das Blut von neuem zum
-Mte. Er schien ein Wort auf der

laben — ein verzehrend heißes
da preßte er plötzlich die

lmn icit und trat zurück. —

»tickte an. Doktor Donat lüf-
Wuuid stand so und ließ die lan-
Whvn an sich vorübcrgleiten. S »e
eeui AbschiedSworr zugerufen und
KMiedersehen!" aber ihre Blicke
; los, bis keiner den andern
;len  konnte.
tll  Ehristina Lorenscn sank auf

schloß, »nie müde, die Augen.
Mj^ d Meiden —" sangen die

lachte die Sonne — die
Wssonne. — —
wafnt 311111 Eckernberger Bahn- |

Lurensesche Nappengcspann.
schlug es mit den nngcdul-

weißen Kopfsteine, das; man
Dunkel der Nacht aussprühen

l „Kommt der Zug denn noch nicht,Ber-
1 kram? Tie Zeit ist doch schon längst vor¬
über, wo er eintresfcn müßte."

„Ich meine man, dahinten kommt er nu,
Fräulein Ina . — Hoppla! Wollt ihr wohl
still stehen, ihr Rackervolk!"

„Müssen die arnien Tiere jetzt sehr hun¬
gern, Bertrani?"

„Das gerade nich, Fräulein Jnachen.
Aber, was so für unsereins der Sonndags-
braden is und der Festkuchen oder 'ne Brat-
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hin und her schwankte. Aber der alte Ber¬
tram wußte „seine Rösser" zu behandeln.

„Steig' noch nicht ein, Kind! Wollen
wir nicht lieber erst den Zug fortlassen, Ber¬
tram? So neben der Bahn entlang fahre
ich nicht gern, wenn ein Zug vorübersaust,"
sagte Frau Christin«.

„Keine Sorge, gnädige Frau ! Die gehn
wie die Lämmer. Nur das lange Stehn
macht sie wild," beruhigte der Alte, wäh¬

Ein französischer Fesselballon.

Wurst, dcis fehlt nu die Dicrchen jetzt frei¬
lich."

„Ich bin nur froh, Bertram, daß sie sie
uns gelassen hyben."

„Das sind Sie wirklich auch, Fräulein,
chcn. Wenn meine Rösser fortgemnßt, tvär'
ich auch mit. Uff Ehre! Obgleich ich meine
Fuszig nu schon aus'ui Buckel habe. Brr !"

Da der Zug jetzt brausend in die Halle
fuhr, hatte der Kutscher vollauf mit den
mutigen, jungen Tieren zu tun . Sic
schäumten in den Gebissen und tänzelten
mit den Hintersüßen, daß der leichte Wogen

rend er mit dem Gepäckträger die Koffer
verstaute.

Ina war schon eingcstiegen. Nun half
sie der Mutter und legte ihr sorglich die
Decken über die Kniec.

„Es ist noch empfindlich kalt beim Fah.
ren." meinte sie und „kuschelte" sich dicht an
Frau Christina's Seite.

„Ja , es war recht töricht, Kindchen, daß
du in der Nacht mit herausfährst."

„Ach, .Mutter, ich hätt's sa doch nicht
anSgehalten— so allein zu Hause zu war.
len. Seitdem deine Depesche, heute vormit.
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tng antuiii , tyai mul ) ftic liiuuhc Ijci'uinuc-
trieben , den ganzen Tag,"

Ina lehnte den Kopf an bie Schulter
ha  Mutter und Frau Christina streichelte
ihres Kindes weiche kleine Hand . Durch
den Handschuh suhlte sie, wie heiß diese
Hand war,

„Mittel, " klang die kindliche Stiurnie
leise an ihr Ohr , „warum ist denn der Papa
nicht mit dir gckommen ?^

„Kind , der Arzt ioillEpaß Papa die
Kur noch fort setzt und die Zerstreuung tut
ihm auch toohl gut ."

„Ja , aber — ist er denn nun ganz allein
bei Frau Gugelhuber in Berlind"

Frau Christine lachte.
„Du sprichst ja , als wäre Papa ein Wik-

kelkind, Herzchen , Cr wird doch wohl ein
paar Wochen allein leben können und nach
feinem Gefallen "

„Gewiß , Mütterchen — wenn cs so ist,"
.Ja , was dachtest du denn , Ina ?"

I ici Ducnge UN Ton . Machst du lauu^
Hirngespinste vor uni ) furchtest dich dann
selbst davor . Ich toar ein Jahr älter als
du , als ich 'heiratete , mußte einem großen
Hauswesen vvrstehen und für die sechsjäh¬
rige Josefa Schuh und Stütze sein. — Dich
kann wan nicht ein paar Wochen allein las¬
sen, oder muß sich sorgen , wie um ein mu
mündiges Kind ."

„Doch , Müttelchen , das kanilst du schon.
Ich bin garnicht ängstlich sonst. Nur ich
fürchtete — Papa rnöchte krank sein, so wie
Großvater gewesen. " —

„Ina , nun werde ich aber wirklich
ernstlich böse und Papa wurde es aiich sein,
wenn er dich hörte . Großpapa Lorensen
war ein kerngesunder Mann , bis er einen
Schlagansall bekam. Danach blieb er dann
ein bißchen eigentümlich und Ivunderlichim
Wesen . — Nun sprich aber nicht mehr , Kind,
wir fahren jetzt gegen den Wind ."

Ina schwieg auch gehorsam . Ein wenig

veranlag ! daS lange Wesen an iiu
war . —

Frau Christina schauerte in t
Nachtluft zusammen . Das Rollej
der klang auf einmal so hohl u
auch die Hufe der Pferde tönt
derS beim Aufschlagen . Cie
lauschte. Und nun wußte sie cs,
reu jetzt über die Jtm . Das dreh
rausch wurde durch die Reibung
bohlen der Brücke verursacht , -T

Vereinzelte Lichter kamen in
dahinter ' eine dunkle hotte Wand,
ren die Eckernberger Berge , au di
ser des Städtchens sich anlehnteir
holpriges Pflaster rasselte der >
wolle er die schlasendcu Häuschen
und bog dann in eine mit <1
Bäumen eingefaßte Seitenstraße
Stückchen tiefer hinein , lag ein
ler Lichtschein auf dem Damm,
den hohen Fenstern eines

Wachtposten am Donauuscr vor erbeutete », (äelrtivcknhii.

- Ina schiuicgle sich „och enger an die
Mutter.

„Ich weiß nicht , Muttei — mir isl so
bange gewesen, tue ganze Zeit — und ge¬
sorgt Hab' ich mich um den guten Papa . .
Cr — er war so seltsam damals , als ihr
abreiftet . Er sprach wie im Fiebcv — Ich
verstand ihn garnicht . Er plane ctlvas ganz
Großes — Ungeheuerliches , sagte er , etwas,
was die Welt in Ausruhr versetzen werdet
Ich mußte ihm schwören, niemand etwas
davon zu verraten — sonst würde er einge.
sperrt . "

„Da hat sich Papa ein Späßchen mit dir
gemacht , Kind ." —

„Ach. dann macht einer doch nicht solche
Augen dazu - ich, ich konnte den Blick
garnicht vergessen - Tag und Nacht nicht ."

Das Grausen , das in der jungen Seele
noch nachzitterte , hörte Frau Christina aus
der leisen Flüsterstimme heraus , und ihr |
Herz krampfte sich angstvoll zusammen . >

„Was bist du doch noch für ein törichtes !
Menschenkind , Ina, " erwiderte sie mit stich. I

leichter war ihr ja nun zumut , >vo sie sich
die Last vom Herzen gesprochen, doch iiber-
zeugt noch nicht ganz . Der Papa hatte dock
noch nicht einmal cm sst geschrieben, i,i allen
den Wochen ! Das hatte er früher stets ge.
tan , wenn er auch nur ein paar Tage ver¬
reist gewesen . Also mußte er sich doch wohl
nicht so nrunter fühlen . Auch die Mama
ivar ernster und nachdenklicher : das war ihr
gleich bei der Begrüßung ausgefallen . Sie
seufzte auch oft neben ihr . Sie hörte es.

Frau Christina seufzte , ja , aber ihr de.
schwertes Herz wurde nicht leichter dadurch.
Die Sorge um ihr Kind drückte sie noch
mehr jetzt, als alles anders In dem un¬
reifen jungen Kopf schienen Gedanken zu
Iveben, die ernstlich bekämpft Iverden muß¬
ten , sollte Körper und Seele nicht Schaden
nehmen . Und das Schwerste stand dabei
noch bevor , wenn Ina die Krankheit des
Vaters nicht länger verschwiegen werden
konnte . — Wieviel Vorsicht würde sie da
anwenden müssen, um sie langsam darauf
vorzub,reiten so feinfühlig und grüblerisch

'MLandhauses . Frau Christlich
daheim . ,—

„Du siehst müde und abge
Muttel — komm , du trinkst noch.
Tee und ißt eine Kleinigkeit,
schon alles hergerichtet , drüben
Zimmer , da ist cs am gelniitü

Ina zog die Mutter an der
fort , durch die erhellten , warw^
Sie enthielten viele gediegene,
inanch prunkvolle Stücke . WaN
sen hatte cs von jeher geliebt,
einen reichen Anstrich zu gebe»
oft in den Mitteln vergriffen u>
jene Einheitlichkeit , die cmeni
das wohnliche Gepräge (M
Behagen verbreitete nur das
kleinste Zimmer , das sich
zum eigenen Gebrauch eingeruu
Die Sachen , die hier standen «
waren wirklich zur Benutzt"M
Alles war bequem , mollig
Biel wertvolle Handarbeiten , ^
gute Gemälde an den Mintt"
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♦ 3ttn SRoitiniidl«ui »km 3m«lt litft» jttlomt » ird gerichuich»erfolgt »om ia J,ml jfioio

ohne Verzug die einfachen
s /M . '.,.  Verbesserungen und Er-

gänzungen vor . Die ge-
^ >.W » wattige Steigerung nnserec

Produktion in den setzten
WM 25 Jahren hat aller Welt

. gezeigt, daß der deutsche
Landwirt sich d'e Ergebnisse der Wissenschaft
und die Erfahrungen der Praxis nutzbar zu
«rachen versteht. Jetzt sei es der Ehrgeiz eines
jeden, sobald als nur möglich Jauchen von
bvhem Stickstoffgehalt anzusammeln und zur

«MM  Erzeugung von Getreide und Hackfrüchten ver-
fügbar zu machen. '

M Die Wissenschaft vertritt heutzutage — und
zwar nicht ohne eingehendste Untersuchungen —

(*,«. Den Standpunkt , daß eS am besten ist, den
Harn als reichste wirtschaftliche Stickstoffquell«

Ein « sofort nach seiner Entleerung bereits im Stall«
Ulnter- getrennt von Kot und Streu möglichst restlos
seiner auszufangen und in luftdicht abgeschlossene»

fr Ae. Gruben auszubewcchren, weil bei der Ber-

Eta Kapitel der Bvdknpflcge
(Mi, drei Abbildungen.)

to<jm Gegenstand zurzeit zu schreiten,
k »eii Kriegszustand zu berücksichtigen,
por. Allzusehr hat der Krieg Bvden-
K and Düngermarkr beeinflußt.
E °ek Kleinmuts mach: sich hie und

bemerkbar. Der Landwirt ist
M schwarzer zu fthcn. als die
Roch dartut , starr mr den Miueln,
« , das zu schaffe», was möglich ist.
Mnter Arbeit- , und Düngung -«

deutsche Boden den
s",.' '"hrnng zur Genüge schaffen.
Mn Mangel an Stickstoffdünger.
W . Das hindert uns aber nicht.
!,Mlen zu greisen, die uns noch zu
»V» an^ P* wehr als in Fritdens-
Wtgen Alle Bnen Wirtschafts'
Mri dir weitgehendste Beachtung
| >*U5: »echten Zeit erschien da als
B * D. 5 . H. Heft 16 „Jauchen«

Kurzstände, di«
zudem in erheb-
ichrm Maße
strohrrsvarend
wirken. Der
Harn gelangr
dann unmittel¬

bar in die
längs der

Düngerstuse
laufenden

innen
Bon den Bec-

fahren , die
solcher Jauche
ableitungdisz»
derHauptgrub«
dienen, sei hier
nur Vas Sche-
r̂ ndorfer und
daS Brauns,
dvlsrr Ber-

iahre» erwähne

■kkilkitltfI ^41)«! *. >
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Da dies« E'isrtchkurRtr: „ ich: überall ohne
weitere- üurckhfühch-rr find, so brgnüzr » auch wir
,i !;r mir dE Rmdrftftrdmrrrg , undurchlässige,
lrnidrchi aögefchloffche Jruchrgruben in nnmttel-
ba -ec Nähr des Stalles herzust -llen und in
diese die Jauche aui  den Stallungen durch
bedeckte Rinnen oder Nvhreu auf schnellstem
Wege abznleit -». Diese geegte Jauche soll
' «lcht dazu dicuru, di- Dungstätte feucht zu
halte » . Mau Nehme hierzu , wo es notig
wird , germgiptrtiges Mistwasser oder auch
gewöhnliches Wasser. ’

Wo Torsstreu zu »»Wgen Preisen zur
BeMgung sieht, sann sie zum Aiissaugcn der
Jauch « vrrivendet werde!, Auch diese Torf-
ftreusauche muß aber möglichst unter Luft¬
abschluß Mkfbetvahrr oder doch bald in
d !« Ackererde eingeschält werden . Unter den
cheLischen Milteln , die zur Stickstoffbindung
snr die Jauche verwendbar sind , lonimen nur
GioS und Nalriumbisnlfat in Frage . Die
wichtigste Forderung ist «nd bleibt, die
Fauchegruöe dicht zu verschließe» .

Tuugrmilrel , bejomerS dir LraKiu!ja,c, sind
besonders arm an Chlor , wirken also « « . am
wenizsien ungünstig aus den Stärkegehalt der
Karwfseltt ein.

Kali und Phosphorsäure werden immerhin
noch m genügenden Vorräten auf den Markt
(«uiuieii. Thomasmehl als PhoSphorsänre.
duriger sollte möglichst zeitig niit dem Erdboden
vermengt werden, um für die bevorstehende
Ernte »och zu gê iügender Wirksamkeit zu ge¬
lange» . Von Stickstoffdüngern wird das
Hornniehl, von Phosphorsäuredünger » auch das
Knochenmehl mancherorts vorrätig sein und
bei zeitiger Verwendung eine langsau,, aber
nachhaltig wirkende Nährstofsquellc bilden.

Wenn wir so .auf die Beziehungen der
Kriegslage zu», Düngermarkt eingegangen sind,
so ist damit das Wichtigste der Tiiiigersragen
erledigt Nur lvenig sei »och aus den ollqemeinen
Bedingungen einer geregelten Düngerwirtschaft
hinziizefügr . Wo eine Kalkung erforderlich ist
lasse '»an die „Zwanzig Gebote der Kalk¬
düngung " vo» Hossinanii (Flugschrift 3 der
T . hl. G, > nicht allster acht Hier ssi mir
immer wieder betont, daß auf leichtere Böden

zumal bei borge

Kieüigiavb « ist nichi am ^
Volk, wie das unsere, um fei» £ä
Man miterrichte sich über dir
Möglichkeiten an den mastgechidL
weise Angebote von SchwindM
fragwürdigen Lachen zurück undi
ans seine Wicht gegen sich selb
Allgemeinheit. Nur ans diese»
»ns geholfen iverden.

A -dilduiig ix S», ? >««!«». « Necrknime. b titi :w 8 »dc>ilg,ich>.

Tie Jauche ist stets bei feuchtem Wetter,
nicht bei Sonnenschein oder trockenem Winde
oder bei Frost , auszüsahren . Die größten
Erfolge mil srickstostreicher Jauche sind nach
Hof Mann dann zu erwarte », wenn solche
m  zeitigen Frühjahr nicht allzulange vor der
Saat sofort nach de>;i Nussprrngen eingeschalt
»der erngeeggl wird . Eine Reihe geeigneter
Jauchedrills ermöglich« , rs , dir Jauche verdeckt
v,s u, d-e Krrime hiiirinzulelten Es sei jedem
öeufmben Landwiri empfohlen, sich hierüber
auS der« ABC -Buch, das von der Deutschen
Laudwirtschafts - Gesellschaft (Berlin SW
DHE Straße H)  erhältlich ist, zwech
eittsorech-nd zu unterrichte«

E.» anderer wichtiger Bestandteil aus dem
Reiche der Wirtschaft- dünger sind die uiensch-
-ichen Auswurfstoffe, etwas verschämt Fäk-lim
genannt . Auch hier hat der rührige Vertreter
der D. L . G . im Flugblatt 4 i „Nutzt di- Fäkalien
zur Düngung " sein gewichtiges Wort in die
Bagichale gelvvrfen und für gut zementierte,
dicht mit Bohlen geschloffene Gruben ge-

E» gilt sodann , die Latrine in
möglichst konzentrierter Form , am besten mit
^.orf oder Müll . Kehricht, Erde oder dergleichen
kompostiert aus de» Acker zu bringen und sobald
me möglich in dir Krume zu„ i mindesten sin-
»»eggen. Bo» den eiuzeluen Irldfrlichter , sind
Futter , und SrspPelrüben . Kraut . Gemenge-
sutter, Gemü>e, bis zu einer gewissen Grenze
auch Futtergerste , Wiese» und Weiden ftfr

.l .l e,n ?‘i: '3 besonders zu berücksichtigen.
Bei Wiesen „>,d Weiden sei vor Xlt*erbicnamia
gewarnt . '

Der Kruistdüiigcrmarki ist zurzeit nicht sehr
reichlich bedacht. Am ärmsten ist er an
Stick,tofsialzeu Unter den Katiialzen . die bei
dem Mangel an so »/, Ea ;.: besonder« für die
Kartoffelöestellung zu berücksichtigen sind, sind
za nennen die Chlsrkaliumsalz- mit zy - vzo-
Ä- ll . ferner zwei Kalisulfatr . die schivefelsaure
«alimagnefia und VaS schwefelsaure Kali . j, »e
wach Patenikal : genannt , mit 28% Kali
Wfe « t« zwei Marken mit 52— 54 % uad mit
48—51®/, Kali i » Handel. Me diese

Ichrittkner Zeit , am
besten der gemahlene
Kaikstei» oder eine
Mergelart gehört

Biiidige, tonigc
Böden erfordern da-
gegen den geblanuten
gemahlenen Kaltvd^
de» an der Luft zer¬
fallenen Staubkalk,
der noch eine hin

" -chknde Atzwittung bentzt Besseren Lehm¬
böden sagt gelöschter Kalk oder bei nicht ae-
nügend zeitiger FrÜhjahrsvenveiidunq ebenfalls
der gemahlene Kallstei » (kohlensaurer Shit!  zu.
lim den Bode» auf stiire» llalkgehalt zu prüfen
rsl eS nötig , eine Prob « einer Versuchsstation
ernzu,enden Eine flüchtige Prstsnng über den
Gehalt an kohlcusaure!» Kalk ivird auch dadurch
ermöglicht, daß man eine Erdprobc in einer
Lchale mit einigen Tropfen Salzsäure überaiegt.

die Erde aus. so genügt der Kalkqehalt
des Bodens - bei m,r geringer Biärchenbildiina
genügt er nicht, (siche Abbildung l)

Da » Gesetz vom Minimum lehrt, daß bei
' •“f * Düngung mit künstlichen Düngeuiillkln
L-nckstoft, Kali und Phosphorsäure chchl ohne
elliander bestehen külrnen. Auch heule ist noch
filr edle« Fruchtarten eine Bollvünznna mit
Kiinstdungern oder mit Mhrgemischen möglich.
Sie kann durch Wirtschaflsdnnger verstärkt
oder gegtti,eitig ergänzt werden.

f ie  We . wo es mehr oder weniger nur
an einem Nährstoffe fehlt, sind nicht zu zahlreich,
häufig .rutzt be, Gemüse schon «in- ' inseitige
Dungung . namentlich eine solche von Kali in
den meinen Fällen muß aber die Phosphorsäure
dazu kommen. Eine Kaliphoschatdünaung ist
z. B . zur Fordtlung der SchmitierlingSblütlcr im
Wiesen- ,-nd W-idenbestand« und zur Dü -anng
b«r Hitlsenfrüchtr . so der Erbsen und Bohnen?
angebracht , kann aber auch da am Platze sein
ivo der Sk -ck,koftbedars durch Wirtschastsdünger
genügend gedeckt ist. Andernfalls muß zur
»erlgueten Zeit sin Sr .ckit-fs.Mineraldiinqrr
huitukommen , der bei leichter Löslichkeit, r B.
m Kalk,alpeter - oder Ammoniak-Form , of, am
besten a .^ .Kopfdünger und der besseren Aus¬
nutzung halber in uiögrichst geteilten kleinen
Gasen verabreicht wird Die Wirkuna einer
mö-e ' dî Aks?? "'' "-,̂ mtm offtbaU«"läge dir Abbildung 2 dartun.

Auch die Landverb«fferiing- arb «:lr „ ruhen
tc?& nicht Überall Abbildnirg 3

^rigolen mit dem Spaten , m
unseren Zeitläuftr» abschnitt.mene t»rSges>tz>wesix» kann

Kiikiukre Mitteit »»
^nie « « n»„ , »er Tfttit-  Beim

ziehe« sich die Pferde aus »artern 1
Änieiomtbcn zu , die , ivenn sie nur
sind, meist ohne Behandlung allein
Narben zn hinterlassen , jedensM.
behntsaines Reiitigen der nbgejchü!
»nd Bestreiche » mit etwas Bleijalde
die Haut ganz durchgeschlagen , sox
Haarivnrzeln an den betrefsenden Tw
gegangen si»p, dann bleiben gl»"
Stellen zurück, die keinen schö«
ivähren . Fliegt gar Gliedwasser in tzck
oder geleeartiger Massen aus , so mit,
ciiic heftige GelenkeiUzündnng ein!»'
steifes Knie und selbst den Tod der
Folge haben kann . Es ist daher not
Wnnden zunächst sorgfältig zu reinig«
eingedrungene Fremdkörper zu entfr"
Reinigen der Wunde geschieht am z»
durch Ansdrückeu eines reinen , in
Wasser getauchteir EchwammÄ »
bausches über der Wunde , InnliG J
zu berühren . Ta,in wird die » int*
desinfizierten Wattebausch bedeck
Verband angelegt . Es ist wichtig. . .
sorgfältig anzulegen , darni ! Reibungc»
werden . Bildet sich unter dein bald»
Schorf Eiter , so wird der Schars mit
ausgeweicht , der Eiter entfernt , bie
Jodoform bestreut und wieder verbn-
Verband must täglich erneuert werde
mal ist eine Reinigung der ÄRmde
tvasser bvrznnehnren . Man verweil!
Teil Lysol hundert Teile Wassen.
Kiiieivnnden behandle der PsN»
nicht selbst, sondern rufe schnell ck
herbei.

Z»«r Hrt»L«,si,re » »er .kSSe
hält man itn allgemeinen der fp"1“"
bc -; Kalbes und der späteren
roegen für nötig . Dao Euter bev»»n
Ruhepause . Es liege, , aber auch Eck,
nach denen bei richtiger Füttcriiiil
auch ohne Trockenstellnng gut? Mü"
Kalben dieselbe Milchmenge tiefe'
vorher trocken gestanden hätten,
das Trockenstehen von selbst ein.
reichen Kühen muß es zuweilen
gefiihrl loerden , was zunächst
hünfiges Melken erfolgt . Kühe,
ungefähr sechs Wochen vor dern K«
zum Trockenffehen kommen , werden
wenn ihnen inöglichft wenig »oh
gereicht , also alles Kraftfutter,
Rüben nsw ., entzogen toird . War
kein zu reichlicher, so tritt daS Tr »-
in kurzer Zeit ein . Wird das Enterb«
»rehrnials mit Fett eingeriebe », s»
Kühe , ohne zu »nelken , stehen last'
ie noch etwas Milch geben.

diese Weise nicht zuni Ziel , so sucht
abnahme durch Fütterung von W'ck
znführen . Beim zivongSweisen Tro
man das Euter täglich nrehrerew«
um zu erfahre », ob keine
entsteht.̂ ^ ^ ^ ^ ^ M

K«>5 ASilerile» »er
-ch » ,ln - n ist ein Leisen , i» s ».
namentlich bei kalter» Wetter, befällt
sauten und fallen ab ; in schlimme»
auch Kniekehlen , Aase und OhckP
Leiden ergriffen . Das Absterben de'
w,rd in der Regel durch eine H-'" ''!
»inlaufS durch Kälte verursacht »«» '
die Ferkel „ sei bis drei Tuge *'
«Ritte» hiergegen besteht ou«m, M
rot zu Werse» beginnt , eine
von feinem Ende mit einsin
abzuschnewen . um Blut jp «v
Blutnmiant wieder trerzuKekkefett,-
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«>s die auLeren befalle nett Teile mit
'MgM " einem Teil Terpentin unb srei
i-iwi ewgeriedea werden . Diese Ein-

jioeibts dreimal zu wiederholen,
..enen Teile tu ihren normalen Zustand
i find. Ebenso muß die Blutentzieh,mg
^wiederholt werden , dem , wenn der

nicht wieder hergestellt wird , so ist
^verloren . £ .
altii  m*  A, « metrisch . 750 g
. , werden in Würfel geichnitten , eine

Ml gehackt, IS mittelgroße , geschälte
U!i Scheibe, , geschnitten „ nd 125 g
lnüh! Eine Puddingform wird mit
l iuSgestrichen, unten mit einer dicken

Mdsselscheiben ausgelegt und dann
«tcl, Reis, Zwiebel und etwas Tomaten-
geschichtet, wobei man etwas Salz,
»einige tteiue Butterstückchen zwischen die

streut . Der Rest der Kartoffel»
>?> Miegt, etwas Fett darüber verteil!
^rbade zwei Stunden gekocht. Bein,

ze man da? Gericht . A. M . in Fr.
«»e. Man nehme , je nach Anzahl der
-gehörenden Personen , eine » kleineren
-m Weißkohlkopf, den inan recht sorg

Jt Den Strunk schneidet man dicht
Mansatz ab . Nachdem der Kohlkops i
Wiche-- im kalten Wasser gewässert hat, :
Vf s-' ln Abtropsen auf ein Tuch . In j
>Mma„ einem genügend tiefe » Topfe'
I olltter zerlassen ; dort hinein wird der
Mtgt . So bräunt die Liegeseite ein
M das geschehen, wird der Kohlkopf
"udaus der anderen Seite angebrännt.
."Ml man so viel kaltes Wasser in den
K Kohlkopfjbis reichlich über die Hälfte

3 " das Wasser kommt Salz,
uMeibe » geschnittene Sellerie , Mohr-
' « terjrlie . Man nehme von den letzt

Zutaten nicht zu wenig , denn
die Trinke ihren aromatischen Ge-

K»!! laßt nun den Kohlkopf so lange
Mweich ist, doch vergesse man nicht, ihn

Kemüieiuppen , können « uch mit einer Sardejlen - l gelegen bube », und m , , . ,r- .. . .
ödê hollLMcheu Soße gegessen werden. « . Br . Tier . ,.,it diese, KrMkhßt VeEcheimAnA

ieroeM
il riifl

k . . °‘v^'  Scheiben Brot ge
CP zerkochen müsse» . Nachdem der
m, ""; 'oird er hcrausgenvinmeu . Jn-
L̂ agt man die Tnuke durch ein mittel

l nli« N»t durchzurühren
ätt-A lu 5-ne leicht dickliche, dunkelbraune

W letzt noch einmal unter Zugabe
sars» »wr , Maggi,vürselu auskochei, ' läßt
ErM Mer den Kohltops gießt . Wenn der Kohl
" 'Ä !"' . .t-esen Schüssel augerichtet ist

dunkle» Tunke schwimmt.
-rM >e», hübsches Aussehen , einer ab-

^ tnita- c Tcur° den Appetit oller
1 !ê f 1 amefte ». Mi. T.

«il Man,melk, . »ge. Eine
je 1 ?l e recht frisch sein muß , wird in

. i8 ?l<ttmttcn „ n& in reichlichen, Wasie,
Efebel , Geioürz und einem Lorbeer

■R/Die  Kartoffeln , etwa l Irg,
MH ^ -ertel , kocht sie ab und gibt sie
k l»lge„ftc Soße , Man brät 40 g sein-

fiel*» <, ' -duvitzt eine Zwiebel »uv
[Eli , . - darin, gibt von oer L,u,gen-

kwpi, daß eine dicksämige Tunke
M niji>U£Iei '" 'd Eilig nach Geschmack
h,  durch , und gibt die Kartoffeln,
M,U " 8--k>>tücke hinein und läßt alles
Km  , lll,tle'n aufkoche», um es dann

gebe ». A, M ., Friedenau.
Reste an Fleisch, Fisch und

liN ' I" k- kücke geschnitten , bee*
Dann gibt man alles in

>ic mit Pfeffer und Salz,
»ke . drsta , übergießt mit Essig, auch

stell. . " u-an sich aus einem Brüh»
mnn , und dampft alles gut

ISsim r . - - - '1  Friedenau.»«Vhfri:".ic Untertasse voll Petersilie.
; *lu n. 1,11 Spinat , eine halbe klutertasse

halbe (litte,tujie voll Schnitt
kI da»;, . ' " üd dünstet es in ein wenig
JNe| n die ! man zwei alte geriebene
r *yi»toie„ ”,eT1 Deelössei voll Mehl , zwei
!v»d Mi« '1 ksteichmac! Salz „ nd Muskat

Miächl '̂ ,' ! zwischen den in Mehl ge-
/ Kloße davon , die man

Die WSßv-pgssen zu ulten

-ikk «» s « ns - H « arzlr »i. Altes Brot , auch
trockene Brotrinden toeicht mau eine Nacht in
Wasser ein , läßt es ans einem Sieb abtropsen und
reibt es mit der Reibekeule tu einer Schüssel glatt
und eben . Aus 500 g Brot (trocken gewogen ) gibt
man vier Eigelb , ein Glas Stachelbeerwein , 125 g
Korinthen oder gewürfelte Backpflaumen , 125 g
Zu -ker, einen Teelöffel voll Zinit , etwas Zitronen
Ichale, ein halbes Backpulver , sowie zuletzt den
Schnee der vier Eier hinzu . Run nimmt mau
erne ausgefettete Aiislaufsorm , gibt zuerst eine
Lage Brotmahe hinein , legt in Scheiben ge¬
schnittene frische oder getrocknete , gekochte ' und
abgetropste Äpfel darauf , daun wieder Brotnrasse
und so fort , bis die Form gefüllt ist . Der Auflauf
wird eine halbe bis zwei Stunden gebacken. • A. Br.

Lragr « >,v ^ » ti«»i>,-t.
ffitt Matgebrr f jtt ieberuiaitn.

<* .« **■ t »i<r irr hoch!, B »kk«zr. 1, >'cc-s 8 !a!l«, stdr laiia»
b'! er !ir»kn. so l,o! »:e Fea-e'- oiriNoorMurfür dk,i Leser „>» .
mefct wenn fit trieslick, erfolg!, f * « er,e » »«».-r mit »»t

»r«»l » «rlel, »men SO pf.  in * ri ' f»ut «(:r »ei-
8f!*»I Uni. r .I'ILTfitilet bin l alt-'r ft, ] s,-se Frage hrte!-:?
SOe>>i>i!!g. ikir anatmeu, iutenfflctcitleii Fr .igesieilUftge!,
«'.ijtrleiu hier ftijtJrittf;. fttienftme Hltf̂ tiuett werde-, flruui

Ifttz! ch Nicht bc»,ir -,
Frage Rr . 107 . Habe i» meinem dunkel

blaue » Cheviot Kostüm Flecken von schwarzem
Emaille -Lack. Tie Flecken sind ganz blank . Wie
sind dieselben zu entfernen ? Frau H . G . in L

Antwort : Wir müsse » leider Mitteilen , daß
sich unsere ? Wisseirs Flecken von Emaille Lack nicht
anflösen und entfernen lassen . Es bleibt noch der
Versuch, den Rock einer chemischen Reinigung?
anstalt zu übergeben . A . Pr.

Anfrage Nr . 168 . Ein vierjähriger 23allach
leidet an Spulwürmern , ltber der Rase am Kopf
befinde ! sich eine taubeneigroße Warzeniouchernng
der ^ aut , die immer größer wird . DaS Tier frißt
gut, ist aber trotz aller Pflege nicht in befriedigendem
Zustande . Was kann ich tun ? D . in K.

Antwort : Gebe » Sie dem Pferde zunächst
eine Aloepille ein und lassen Sie es danach einen
Tag lang nur Mohrrüben fressen . Nach vier Tagen
erhält das Tier abermals eine Aloepille . Die
Warze muß durch Operation von einem Sach¬
kundigen entfernt tverden . Dr . Si.

Anfrage Nr . 109 . Mein Pferd , vierjährig,
verliert an Kopf und Hals die Haare . Die
Haut ist trocken und schuppig , da das Tier sich
an der Krippe fortwährend scheuert , „ ruß
starker Juckreiz vorhanden sein . Was läßt sich
dagegen tu » ? K. F . in W.

Antwort : Das Pferd ist mit Räude behaftet.
Sie sind verpsiichtet , den Fall sofort der Polizei¬
behörde anzuzeigeii . Ter Kreistierarzt wird
Ihnen nngeben . wie da ? Pferd zu behandeln ist.

I>r . St.
Frage Nr . 110 . Die Milch meiner Kuh , die

im November gekalbt hat und am 22 . Februar
rinderte , läßt sich nach dem Rindern nicht mehr
verbuttern . Anstatt der Butterkiigelchen bildet si,h
iveißer Schaum , der hernach das ganze Butterfaß
aussültt . Wie läßt sich die Milch verbutlerungsfähig
machen ? Frau A . I . in C.

Slntwort : Beim -Nichtbuttern der Milch ist
zunächst die Möglichkeit vorhanden , daß nicht die
richtige Temperatur iiinegehalteu wurde . Dieses
dürfte aber in Ihrem Falle kaum zutreffen , sondern
es liegt tvahricheinlich ein Miichfehler vor . Als
Ursachen konimen in Betracht Erkrankungei , de-
Euters , Verfütterung angegangene » Futters , Ber-
dalinngsteiden , auch Nnreiulichkeit und Behaftiing
mit Bakterien . Zwecks Abhiise ist aus peinliche
Reinhaltung der Milchge.räte » Milchkammer und
Ställe zu achten . Ferner ist Futterveränderung
angebracht . Als direkt bekämpfende Mittel werden
angewendet Essig mit Salz und verdünnte Salz¬
säure . Schlagen die vorgenannten Mittel nicht an,
so gebe umn roden Alaun , 8 g täglich dreiinal in
die Tränke . I )r. Bin.

i ^ Frage Rr . 111 . Ick, kaufte am 10. März ein
j Schwein , welches , als ich es in den Stall brachte,
: » ickit fressen wollte . Einige Tage daraus konnte es
nicht mehr aufstehen und hatte anscheinend Nteikf
beschwerden . Am nächsten Tage war es ein
gegangen . R .rch dem Verenden zeigte sich cm dem
Tiere ein zwei Finger breiter , roter Streifen , der

!vom Hals über den Bauch bis zmn Becken verlies.
-Welch." Krancheit kann bei dem Tiere vor¬

behaftet war ? G . x . ü, B.
Antwort : Rach de » gejchitderte » Krailküeir »-

er,chei„ ungeu zu schließen, ist Ihr Sch,sein «,«
Rotlauf verendet . Die Ratlanfkrankbeit ist eine
Baktenenkrankheit , die fast immer tödlich verläuft,
«le 'wrrd hervorgerufe, , durch Infektion . Ob Ihr
Schwein bereits beim Ankauf angesteckt roar oder
dw Ansteckiingskeinir tvährend des Transporte«
oder in Ihrem Stalle bekommen hat , läßt sich nicht
feststellen . Der Stal ! darf vorläufig nicht wieder
mit Schweinen besetzt tverden . Pr . Bsn.

Frage Rr . 112. Meine zirka sieben Jahre alte
Saanenziege hat vo, etwa acht Tagen drei tote
Läinmer zur Welt gebracht . Rach dem Lammen
konnte das Tier zunächst nicht anfsteben „ nd war
>el,r schioach auf den Beinen . Dieser ttbelstaud
hat sich gebessert, aber die Milch ist sehr zurück-
gegangen . Ist daraus zu rechnen , daß der Milch,
ertrag tvieder höher wird ? ' Das Flitter besteht au»
V'' « öder Grummet mit Kartoffel, 'chalen , Kleie
imi> Marskuchen . A. L. in \ \ .

. -iatworl : Das bei Ihrer Ziege plötzlich ein-
getretene Ber >iegen der Milch ist auf die starke
«chloächuug des Tieres bei der Geburt der drei
Lanimer zurückznsührcn. Berschlimmernd hat aus
diesen Zustand auch zweifellos die anhaltende,
^ttge Winterkälte gewirlt . Zur Retibelebung der
Milchabsonderung empfiehlt 'sich die Verabreichung
togenanilter milchtreibender ?Aittel, -wie : F -mchel.
Konander , Kümmel , Anis , Dill , Wacholderbeeren,
Koch,alz. Gleichzeitig muß eine kräftige Fütterung
erfolgen , und zwar ist am meisten zu empfehlen
Kielet,ranke^ Steigeri sich bei Anwendung dieser
Mittel der Müchertrag nicht, so ist der Versuch ber
eintretendem Grüns,ttter z» wiederhole » . I)r. Bsn.

Frage Rr . 113. Meine fünf bis sechs Jahre
alte Z,ege halte ich im September 1916 zuge-
lassen, sie blieb aber nicht, sondern ivnrde später
,ede Woche einige Tage , brünstig . Kam , ich unter
diesen Ilmstnndei , das Tier schlachte», „ nd wird
das Fleisch genießbar sein? Wie ist es mit der
Brauchbarkeit des Felles ? Ist Gefahr vorhanden,
daß die daneben stehende Kuh angesteckt worben

K. M . in O.
Antwort:  Eine Slbschlachtnng Ihrer Ziege

u, dem augenblicklichen Zustande dürfte sich kmmr
empfehleii , da das Fleisch infolge der gesteigerten
Ge chlechtserregung zwe Helios einen sehr strengen
Geschmack habe, , >oird. Da ein Nachlassen der
Brtinstigkeiiserscheinmig beobachtet toerven konnte
ist es mcht ausgeschlossen, daß diese schließlich ganz
verjchwlstdek. Dnnn luäre bei geeignete Zeit
tJUittt ziim Abschlachten gekommen . Auck'^ der
Wert des Felles wird mit Rücksicht auf den zu
erimutcitijei , Haarwechsel ein geringer sein . Eine
Aiiiieckiingsgefahr ist bei dieser Krankt,eitser-
Icheiiiiirig, die durch Umbildung innerer Organe,
nicht durch Krankheiiskeiine , bervorgerusen wird,
für andere Tiere ilitlft vorhanden P , Bin.

Anfrage  Str . 114 . Meine sechsjährig , Milchkuh
gibt schon zmn dritte » Male nach dem Kalben sechs
bis acht Wochen lang blutige Milch . Tu - Kilo
,a »gt und gedeiht sehr gut . Wie kain , den . Übel
abgehvlfen ioerden ? H . G . Sch.

Antwort:  Ihre Kuh hat anscheinend ei » sehr
empfindliches Euter , indenl durch zu starkes Saugen
des Kalbes Blutgefäße geplatzt find . Die Er-
scheuiilng ist an und für sich nicht gesährtich . Zur
Beseitigung der blutige, , Milch muß das Saugen-
lassen des Kalbes aushören . Das Melken bat in
W  vorsichtiger Weise zu geschehen, imb ei .«
öfteres Wa,cheu des Euters mit kaltem Wasser ist
z» empfehlen . Bei Beachtimg dieser Hinweise uKrd
die blutige Milch von selbst aufhöre » . Pr . Bs» .

Frage  Rr . 115. Mir sind schon vier Fohlen,
eu, gegangen , »nd zivar nach drei , sieben » nd
zwölf Tagen . Die KranA)eit tritt sehr schnell
auf , dte Tiere sind gesund und sangen dann i»
einer Stunde mcht ,»ehr. sie lassen den Kopf
lmnaen und heben bas rechte Hinterbein . Dü-
Mutterstute habe ich normal gesüttert mit Hafer
und gutem Wiesenhe». Was ist dagegen 50,

, H . K.
Antwort:  Es liegt Johlenlähme vor . Wenn

S >e diese ansteckende Krankheit loSwerden »vollen,
so bedarf es sehr gründlicher Maßnahmen , hie
sich Gor allen Dingen auf eine Desinkektion de«
Nabelstumpfe » sowie au ? ein » StaNvesinfektiol,
zu erstrecken haben . Die Zuziebimq eines Tier-
arz ' e^ iü nicht zu umgehen . !>r H



M « fch« >«tzt Neg» 1>«h« t, eine der frucht¬
barsten unL imderstandssähigsten Lujchbohnen-
sotten, laun schon Ende Apnl ms frei« Land
gelegt werden; sie wächst tipp»«, deshalb snipsiehlt
sich weite Saat , aus 20 ein breiten Reihen die
einzelnen «Me 40 cm entfernt . Ne eignet sich

. zur Schnitt- und Emtnachbohnesehr gut, und der
schwarte Termen gibt trotz der- duntlen Farbe
eine kräsrige Suppe. Echiegei.

Mas &*<M eia Zkfund ^»*uii «chenLrtfch her«
iuflttttn S Diese Frage beamwortet Herr Direttor
Beeck in der „ÄUgemaincn Kaninchen-Zeitung- »n
eingehender Darlegung, die um jo inehr zertgemätz
ist, well zahlreiche Familie» >n Erwägung ziehen,
vb es sich ftir sie lohne, durch Ännrncheuzucht
mehr Fleisch zu beschaffen, als chnen von der

tzkrue » st»r Krsd und Gnrlrn . Kan » . Hof und Kuchc.

meinde zugewiesen werden kann. Zwar srnd die
Bedingungen der Kaninchenhaltung in den etn-

^ zelnen Familien lehr verschieden, je nachdem
schwerere oder leichte« Zuchthäsinnen gehalten
werden und mehr oder weniger Futterstoffe kosten¬
los oder zu lbillwem Preise zur Bersügmig stehen;
allein die Ausführungen, die davon ausgehe»,
daß alles Futter gelaust werden muß, geben doch

Scheren Anhalt zur Perachchlagung der
Kosten. Beeil rrinrmt nun als Unterlage eure
mitteljchwere Zuchthäsin im Gewicht von ly Pfund,
deren Ankaufspreis n  mit 10 SKt im Durchschnitt
veranschlagt snatürlich rechnet er den Preis vor
dem Kriege, ebenso für die Futternuttel ), nämlich
für e,n reinrassiges Tier etwa 12 bis U Ml ., für
cw Kreuznngstier « bis ? Ml. Lach sechs Würfen
»st die Häsin verbrauch!, jo daß von den, An-
schasfungswerte der sechste Teil aus jedipr Wurf

zu rechne,, ist, mithin l .?0 Ml. Ln Futter braucht
dre Häsin täglich ungefähr % Pfund Q!me- und
tkleeheu, Wert t Ps ., Pfund Grünjiittei oder
Küben, 0,2 Pj ., i/ u Pfund Kattoffcln. 0,3 Ps.,

g ®letf>°A Ps-, -m ganzen etwa l Pfund für
Ps. Da aber doch rm ungünstigsten Falle

wenigstens die Abfälle der eigenen Küche zur Ber-
sügung stehen, jo reichen 2 Ps. Futterlosten reden-
falls aus, die sich allerdings »nährend der dreitzia-
tägigen Trächtigkeit auf 3 Pf. erhöhen. Für das

selben bei der Geburt : Anteil der Häsin l,70 Wl.,
Decken derselben 0,70 Ml ., Futter während der
Trächtigkeit SO Ps., zusammen 3,30 Ml ., jedes
Junge also SS Ps . Die Jungen sollen acht Wochen
be, der Mutter bleiben, die in dieser Zeit besseres
Futter bekommen muß, wofür etwa 1,70 Ml . oder
sür jedes Junge 30 Pf . anzusetzen sind. Bon der
dritten Woche an bedürfen auch die Jungen Futter,
anfangs wenig, allmählich mehr, daS zu 20 Ps . zu
veranschlagen ist. Mithin löstet ein acht Wochen
altes Kaninchen 22 30 -u Sy Ps. — 1̂35

Streu und
.i alte Tier

- . - ,ucht hat. Das Junge
wregt dann etwa 2 Pfund , fo« aber noch sechs
Monate» schlachtreif sein und tvenigstens 7 Mund
wiegen. Die Futterkoften hierfür sind hoch ge¬
rechnet mit 2 Pf . täglich emzusepen, für vier
Monate demnach rund mit 2,50 Mk., so daß ein
sechs Monate altes schlachtreifes Kaninckwn iich
bei reichlicher Leranschlagung aus 4 Ml. stellt.

Wenn es beim
wrchteS verliert, aljô S Pfund Gchia
so kostet das Pfund Kaninchenjle

iten ein DM
fundSchiaä

Der Wett des Felles ist gegen Streu umn»
Das stnd die Unkosten« wenn dem»
kein nichts kostendes Fntter zur PeM
in der Landwittschaft belaufen sich des
höchstens auf die Hälfte, und bei sMtijchck
die eigene und fremd« Hausabfälle veW
aefähr auf SO bis 60 Pst KanincheM
somit wesenttich billiger erzeugen
Schweine«, Kalb- oder Hammelfleisch,
allerdings dis Futtermittel etwa das
wie vor dem Kriege, aber das
wird auch mindestens doppelt so hoch
außerdem ist noch aus den Fellen guiei
rasten ein hübscher Erlös zu ziehen.
Wägungen sollten vor allen Dingeni
mitten, sodann aber auch den srMjihi
besitzern ein Ansporn sein, die Kaniich
betreiben, sofern es ihnen die BerbM
gestatten. '

Ja » #4*1»« der AaLtnsgevts
am besten m den Frühjab «Monaten,
alle zwei bis drei Jahre . Man läßt ga
ganz twckcn werden, damit sie zwischen
leicht herauSsäUt und alle Bettetzung«
vermieden werden, weil dadw '
entstehen kann. Aus diesem Gru.^>.
die Wurzeln bei dem Verpflanzen nichtt

irr

getrocknet ist.

edUnnaetattni WrtI ,„Sfrr»eMlttr ** 1
lvwte ftutltj lür eile* S>!t4 Urteil
mein echter, rsefelidiaieriger ' ßrt-

«lite -̂ mnikrei », di.e teste
Ha«
itnal »
Ptlf« gegen oi, biebtstdrig«
Hnttkemuteln », . lio.  Sieckiinge
100 tot 1,60M. m ®t 6,- *
1000 fet. ft—A,  10000'fc! 7ö,_ ja
^rtro  ausgkwähire Sepsstockttng,
lca.»Woche,, srührrneidend,. xvLl
LbOA, 000 6t 8,- 1O00®t
!t 'T _•*; SUtt-<L-m,ee».«kIan>cn,
JSr ö««m gebend. 100 6ta .MÄ,
600 6t Ur~ A,  3000 St 26,- A
üultatQnwrifuas an » Prolvek,isstknloV.
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<>mo »intu « t «nuMtnr «.
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Mil 76 Add,>6u>«,en >>n Lert

Prei « taefnint » # }f.
to « Buck flU» ein« i-ünuge «wt*(Hi««. Iw er,»

Icwaftl wie nu» :» »eöder -m 3» aO-
4 « 0e NN« lesiein ŝ rio '.ge i >r re.
«reibe» Dl, »„ ze,„ j,
sloiiwiendeiiivutzwbeunge » htt Der-
fnncvO sind überall durch»»elOO-
eiche erläutert

und Berinnd gehen za «rssien
6e« Bes,elierl Für .sp, Sc,
jirQung sind 6 « , « eriandgedgdr dei-
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Darbau mit (einen grünen und
opfgewächsen, dem zierlichen

Misch , den weichen, weißen Fel¬
len hochlehnigen Sesseln , in de-

i .ganz versank", wenn man sich
' llenden Kissen anvertraute , das

ien wirkte traulich und cmhei-
dem kleinen Majolikaosen kni-

iFeuer. Die rote Glut hinter der
Wür bannte schon allein jedes
»iind ließ kein Frostgefühl ans-

Ae das Teetischchen in die Nähe
Wenders " gerückt. Er war mit

Jen und Tannenreisern zierlich
Mw mit allerlei kleinen Gabel-
Wnd bestellt.
Mfftina zog das große schlanke

lachte übermütig , weil „Oukrt Dvnat ' sie
mit „gnädiges Fräulein " angeredet hatte.
Tann wäre er aber sehr vergnügt geworden
und habe „unzählige Tassen Kaffee " ge¬
trunken und den halben Napfkuchen allein
aufgegessen . So müßte er es immer haben,
wenn er erst verheiratet sei — habe er ihr
beim Abschied verraten und —

Ina schlang plötzlich die Arme um Frau
Christmas Racken und lehnte ihre weiche
Wange an der Mutter Gesicht.

„Denk, Muttel — wie dumm — Onkel
Senat hat mir die Hand geküßt . .

Frau Christina tat Ina den Gefallen
sehr erstaunt und belustig ! darüber zu sein,
meinte dann aber leichthin:

„Nun ja , an solche Aufmerksamkeiten
der jungen Herren mußt dn dich ja nun

morgen muß ich früh heraus und überall
nach dem Rechten sehen, damit Papa doch
beruhigt ist." —
^ Sie küßte Ina und ging schnell in ihr
Schlafzimmer hinauf . Die gläubigen hellen
Augen ihres Kindes taten ihr auf einmal
so weh. —

Sie wußte ja , Waldemar Lorensen be¬
unruhigte sich über nichts mehr , was das
wirkliche Leben anging . Er lebte in einer
fremden Welt, in der nur sein kranker Geist
zurechtfand . — Sie hatte , ebe sie abgereist
war , vom Bahnhof aus , noch einmal tele¬
phonisch im Sanatorium nach ihres Mannes
Befinden gefragt und deu Bescheid erhalten:
sie könne ohne Bedenken heimkehren — -
Herr Lorensen würde sie nicht vermissen . —
Sobald indes irgend eine Veränderung ein-

Fernsprecheninterstinid in vor Schwarmllrrie eines österreichisch-ungarischen Infanterieregiments auf dem Karst.

,örtlich an sich lind dankte ihm.
* sich an dem hübschen, frische»
15 Lun einem üppigen Gewirr

8elockten Haares reizvoll umrahmt
k Peter Donat hatte recht gehabt,

te sich um Ina iricht sorgen . Sie
?&,Cl.u Röslein im Mai ." — Und
"vpfchcn sonst in seinem Innern

- würde ja Wohl noch wieder zu
l̂ n. Ina wurde ja doch auch

älter und reifer . — Erst
uvex Frau Christina das ganze

^wieder zwischen den eigenen vier
1!  ■t?eiten- Sie ließ sich von Ina
Achen , warmen Schlafrock helfenm Tee von ihr bereiten und

8U, was sie ihr von „Onkel
1,0*7  ® u  berichten wußte . —

lustige Augen dazu■ lind

gewöhnen , mein Töchterchen . Ein Kind bist
du, deinen Jahren nach , nun auch nicht
mehr." —

Es wurde Frau Christina aber selbst sehr
schwer, sich an den Gedanken zu gewöhnen,
daß man ihre kleine Tochter nun schon »18^
„junge Dame " behandelte . Und , eigentlich
zum erstenmal kam ihr zllm Bewußtsein,
wie schnell die Jahre an ihr selbst vorüber,
geglitten und wie sie ganz unmerklich von
der Jugend immer iveiter abgerückt und
ihre Lebensbahn sich immer mehr abwärts
— dem Alter zuneigte.

Und sie hatte noch an Glücks - und Lie.
besträumen heimlich gesponnen ? Vor we-
lügen Stunden noch ? . .

Frau Christina erhob sich beinahe unge-
stüm und mahnte Ina zum Schlafengehn

.Mir sollen die Äug « , ju kkiud Mid

treten sollte, würde sie sofort Nachricht er.
halten . —

So lagen nun alle Sorgen auf Anna
Christmas Schultern allein . —

Am nächsten Vormittag ließ Frau Lu
rensen den Leiter der Fabrik und den er.
sten Buchhalter zu sich bitten.

Sie empfing die Herren in ihres Man¬
nes Arbeitszimmer und klärte sie in kurzen
Worten über die Sachlage auf.

Der „Herr Direktor ", wie sich Dr . chem.
Fritz Bühler gern nennen ließ , ' reichte
Frau Lorensen mit biederer Beileidsmiene
die Rechte und sah sie danach über seine
Augengläser fort interessiert forschend an.
Gotthelf Gieseler begnügte sich damit , seine
schlenkrigen langen Glieder einen Augenblick
zu straffen und der Gattin seines „Cbefs"
eine ungeschickte Verbeugung zu macken —

t
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errötete, Wie ein auf schlechter Tat er.
tappt« Schulbube, als ihm Frau Christina
ebenfalls die Hand gab.

.Ich möchte die Herren nun bitten, mich
über die augenblickliche Geschäftslage zu
unterrichten/

Frau Lorensen »vier mit einer einla¬
denden Handbewegung auf zwei Stühle in
der Nähe des Schreibtisches und nahm selbst
an diesem Platz, doch so, daß sie die Spre¬
cher im Auge behielt. Dann blickte sie er-
wartungsvoll auf Doktor Bühler , der seine
Augengläser abgenommen hatte und mit
einem feinen, nach Veilchen duftenden, Ba-
tisttuch daran herumputzte.

„Gnädige Frau werden mit den Fach-
ausdrücken nicht so genau vertraut sein?"
Hub Doktor Bühler mit einem gesellschast-
lrch verbindlichen Lächeln an .

„Sprechen Sse nur ruhig, Herr Doktor,"
fiel Frau Christina kühl ein. „Ich werde
mich schon hineinfinden/

Fritz Bühler verneigte sich knapp auf
seinem Sitz . Dcr Ton der schönen Fran
behagte seiner Selbstgefälligkeit garnicht.
Nun, er würde sie sich mit der Zeit schon
„zahmer " machen und der „Herrin " —
den Herrn zeigen. Sie war, wie die Sachen
jetzt standen, ja doch ganz von ihm abhäu.
gig. Nun hieß cs. die günstige Konjunktur
geschickt ausnutzen.

„Wie gnädige Frau befehlen," erwiderte
er artig und begann dann in gcwandtein
Gcschäftston die einzelnen Aufträge und de.
reu Ausführung aufzuzählcn.

Wenn die Drossel fingt . . . .

Einst beim Abschied in den Herbstestagen
.Horte ich dich lieb und leise sagen:
Menn dir Quelle springt,
Wenn die Drossel singt,
Bin , Herzlich, ich wieder traut bei dir . .

Und der Frühling kommt zum dritten-
male,

Füllt mit Blüten dicht die tiefsten Tale;
Und ein Drosscllied
Klingt von Rain und Nied, —
Und , mein Liebster du, bist nicht bei mir.

Licht und Schönheit sind so reich er-
glommen,

Dn bist immer no nicht heimgckornmen;
Still durch Hag und Hain
Wandle ich allein , —"
Und wie Schluchzen tönt daS Drossel.

singen.

Betend steh ich stumm am Frühlings.
pfade.

Das; daS Glück noch einmal uns begnade;
Und die Quelle springt.
Und die Sehnsucht singt, —
Und der DrossU will das Herz zerspringen.

f» 6ian «i*n.

„An Material fehlt eS also
nicht?" erkundigte sich Frau L

„Das ist auch in absehba
zu befürchten, gnädige Frau,
»och doppelt soviel Aufträge
auch die Heeresverwaltung vo
gen."

„Und wie steht es mit de;
die nach Amerika bestimmt si

Doktor Bühler sah nachde
Lackspitzen seiner Stiefel . —

„Wir stehen noch in Unt
gnädige Frau, " antwortete er
gcrnder, als bisher . „Jedenf
mir aber zu einem günstigen
irren."

„Es würde mich interessie
bezüglichen Schriftstücke einseh
Herr Doktor. Darf ich also,
Laufe des Nachmittags , darm

Ein ironisches Lächeln irrt
lers, von einem kleinen schwer
bart beschatteten Mund. Er
schweigend.

„Und wie ist es mit dem
Sind neue Einziehungen für
Zeit zu befürchten?"

„Ich denke, wir werden
freibekominen. Schlimmsten?
wir Kriegsinvaliden einstcllcr
liegen schon genug vor. Auch
nisch Gebildeten."

„Dann bitte ich diese mög
rücksichtigcn, Herr Doktor."

(Fortsetzung folgt )

W Buntes Allerlei . $

Die Bevölkerarng der Erde. Nach sach.
verständiger Schatzung leben auf der Erde
etwa Milliarden Menschen. Man ver-
anschlagt die Zahl der Christen auf
534940000 , die der Mohammedaner auf
175 290000 , und die der Juden auf
10*860 000. In Asien soll es 300 Millio-
nen Anhänger der Lehre des Confucius ge-
ben, solche der Brahmas 240 Millionen, und
Buddisleu endlich 121 Millionen . Die noch
fehlenden 118 Millionen kämen auf die
Heiden.

Zwölf Jahre «ltr Brtter . Datz gute
Butter unter Umständen viele Jahre ihren
guten Geschmack beidehaltea kann, beweist
folgendes GeichebniS. Bei Gelegenheit der
Andreeschen Expedition in die Regionen
des ewigen Eises dcr Polargegend war an
einer bestimmten Stelle eine kleine Menge
Butter niedergelegt worden . Zwölf Jahre
später wurde diefe Butter von Polarfor-
schein der Expedition Ziegler aufgesunden
und es stellte sich heraus , daß sie noch vor-
üiglich schmeckte.

„Unter Garantie ." Sin Hausierer in
Regenschirmen, der hauptsächlich Pommern
und Schlesien unsicher machte, bot einem
Gutsbesitzer bei Stettin ein Exeinplar sei.
ucs Warenbestandes zu einer Mark fünf,
zig, Pfennigen : „Echter, feinster Alpakka,
zwölsteilig, billig , dauerhaft .und elegant",
zum Kauf an . Der Gutsherr besieht den
Regenschirm mit pmsenden Blicken, schüt.
tclt bedenklich den Kopf, kauft aber schließ,
lich das Ding als Kuriosität . Nachdem er
seine anderthalb Mark entrichtet, klopft er
dem Händler auf die Schulter und sagt:
„Nanu, segg mal, min Jong , oberst upp.
richtig, wie lang meenst du nu Wohl, dat

dit Ding da in Wahrheit hollen wird ?!"
Ernsthaft richtet dcr Hausierer seinen Blick
zu dem klaren Sonnenhimmel empor und
erwidert dann treuherzig : „Wenn wir so'n
schönes Wetter behalten. Herr Baron , ga-
ransiere ich für den Schirm mindestens

! auf'n Wochener fechfe bis achte!"..

Problem „Kriegswurst".
Die Buchstaben über dem Bildchen, richtig

gelesen, ergeben ein Sprichwort.
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Perbindungsrätsel.
Bon Dt StruH.

Es sind 8 einsilbige Wörter zu
den 9 Wönern : Lauf, Fahrt , Satz
Führung , Stand , Zeichen, Teil vo
neue Hauptwörier ergeben.

Silbenrätsel.
Aut den Silben : boh, e, e,

kar, le, li, ll, ment , mond , n«, ni,
son, the» sind 8 Wörter zu bilden,
und Endbuchstaben beide von obe
gelesen ein vom ganzen deutschen
empfundener Ereignis ergeben..
Wörter bedeuten 1.Hülsenfrucht, 3.
3. Männlicher Name, 4. Blume,
6. Grundstoff, 7. Italienischer
8. Benennung eine« Sommermon
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